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Dr. Middleton. 
(Fortſetzung.) 


aa", Bill,“ unterbrach er endlich mit ver⸗ 
Her Anrede das lange Schweigen, „ich denke 
das Geſcheiteſte, was wir thun uk iſt, daß 
wir, fo ſchnell uns unſere Pferde tragen, zurück— 
reiten, und den Conſtabler und die Gerichte hier⸗ 
ber holen. Es iſt ein ſchaͤndlicher Mord hier 
verübt, und auf jeden Fall fünnen wir bis mor⸗ 
5 früh, wenn es Tag wied, Spuren finden, 
fü uns vielleicht zur Entdeckung des Mörders 
hren könnten.“ n 
„Du haſt recht, Tom, du haft recht, und wir 
müſſen das fo ſchnell als moglich thun denn 
iehſt du, wie ſich der Himmel umzieht? Wir be⸗ 
rr Schnee, ſo gewiß ich hier ſtehe, und 
ann bleibt der Mörder unentdeckt, wer weiß fo» 
88 ob ſich das Wetter bis morgen früh bält, 
nd wir müſſen beut Nacht noch mit Fackeln hier: 
er zurück; die Schandthat darf nicht verborgen 
2 Aber ſollen wir den Leichnam hier fo 
f edeckt zurücklaſſen, daß ihn die Wölfe vielleicht 
aden und die alten ehrwürdigen Glieder umher: 
herren? und gleichwohl mochte ich ihn auch nicht 
— rs legen, damit die Gerichte ihn ſehen koͤn⸗ 
n, wie wir ihn gefunden haben!“ 
de „Höre, Bill, ich will Dir etwas ſagen,“ be⸗ 
Juke ruhig der Deutſche, „Du findeſt auch im 
ern den Weg nach der Stadt zurück, reite 
lein und ich will hier bei der Leiche Wache bal⸗ 
a „wittern die Wölfe etwas Lebendiges, fo hat 
keine Gefahr mit ihnen.“ 


K. 


„Aber fürchteſt Du Dich nicht, mit dem Leich⸗ 
nam allein zu bleiben, Tom?“ fragte innerlich 
ſchaudernd ſein Begleiter. 

„Ich habe ja ein gutes Feuer, und die paar 
Stunden vergeben ſchon; wenn Ihr Euch recht 
dazu haltet, koͤnnt Ihr um zwei Uhr ungefähr 
wieder da ſein,“ erwiderte der Deutſche, und ohne 
auch nur weiter eine Antwort abzuwarten, be⸗ 
gann er große Stucke Holz zum Feuer binzu⸗ 
ſchleppen, das bald wirbelnd und Funken fprühend 
aufloderte. 

Der junge Preſton war ganz mit dem Ent⸗ 
ſchluß Vollheims einverſtanden, warf ſich augen: 
blicklich wieder auf fein Pferd und ritt in ſchar⸗ 
fem Trabe den Weg wieder zurück, den er erſt vor 
kurzer Zeit gekommen, während Vollheim feinem 
Pferde Sattel und Decke abnahm, ſie neben das 
Feuer, aber ſo legte, daß er die Flamme zwiſchen 
ſich und dem Leichnam behielt und ſich dann rus 
hig, in tiefem Nachdenken, darauf binftredte, 

Zwar fiel er, nach mehrſtündigem Sinnen, 
in einen rubigen Schlummer, aber oft fuhr er, 
wahrſcheinlich durch ein beängſtigendes Traum⸗ 
bild emporgeſchreckt, auf, und zuſammenſchaudernd, 
als er ſich der wahren Verhältniſſe, in denen er 
ſich befand, erinnerte, ſuchte er dann durch ſtar⸗ 
kes Aufrütteln des Feuers und neues Hinzuwer⸗ 
ſen maͤchtiger Stücke, ſeine Gedanken zu zerſtreuen 
und fo viel Helle als möglich um ſich her zu ver⸗ 
breiten. 

Nach Mitternacht begannen auch einige Wolfe, 
die das Blut wittern mochten, zu heulen, und 
kamen näher und näher, den Platz in weiten Krei⸗ 
fen umziehend, doch ſcheuten fie die Nähe des 


Menſchen und wagten fih nicht in den Bereich 
des Feuers. 

Endlich, als ſeine Taſchenuhr ſchon auf drei 
Viertel auf drei Uhr wies, hoͤrte er die längſt 
erſehnten Stimmen der Maͤnner, die ihn von ſei— 
nem traurigen Poſten abloͤſen ſollten. 

Genau war die Unterſuchung, die ſie beim 
Schein einiger mitgebrachten Fackeln anſtellten, 
und ſie thaten endlich den einſtimmigen Ausſpruch, 
daß der Todte niedergeſchoſſen und dann beraubt 
ſei. Die Kugel war durch und durch gegangen 

und konnte daher nicht gefunden werden, um durch 
die Groͤße derſelben etwa die Buͤchſe, aus der ſie 
geſchoſſen, zu verrathen, doch zeigte die Wunde, 
daß es ziemlich ſtarkes Blei geweſen war. 

Als ſie noch den Platz unterſuchten, fand Pre— 
ſton dicht bei dem kleinen Dornendickicht, in wel— 
chem der Mörder gelegen hatte, ein Pulverhorn 
ar den roth eingefchnittenen Buchſtaben P. M. 

D 


Keiner der Männer kannte das Horn, noch 
konnten fie die Buchſtaben entraͤthſeln. Voll⸗ 
heim trat jetzt hinzu, und aufmerkſam die Buch 
ſtaben betrachtend, fragte er Preſton, wie der Vor— 
name des Doktor Middleton ſei. 

„Paul,“ fagte dieſer, „doch warum?“ 

„Allmaͤchtiger Gott,“ murmelte der Deutſche 
vor ſich bin, „der Name ſtimmt, aber der Mann 
kann doch ſo Schreckliches nicht verübt haben.“ 

„Wer? der Doktor?“ fuhr Preſton raſch — 
„lächerlich, der und Jemanden meuchlings ermor: 
den? eben fo leicht wollte ich glauben, mein eis 
gener Vater ſei's geweſen; nein, nein, das iſt 
Tollheit, was ſollten auch die beiden Buchſtaben 
M. D. meinen, das iſt doch unbedingt der Namen.“ 

„Paul Middleton, Medicinae Doctor,“ las 
Vollheim mit eintöniger, nachdenklicher Stimme. 

„Unſinn, Unſinn,“ ſchrie Preſton dazwiſchen, 
„und doch — habe ich den Doktor geſtern Nach⸗ 
mittag, bald nach dem alten Smith Field, die 
Stadt verlaffen ſehen, und wenn ich nicht ganz 
irre, hatte er eine Büchſe auf der Schulter — 
Gott, es wäre ja zu ſchrecklich — die arme Frau, 
die alte Mutter!“ — 1 

Er ſetzte ſich auf einen der umgeſtürzten Bäume 
nieder und ſtützte den Kopf, in tiefes Nachdenken 
verſunken, in die Hand. 5 

„Komm, Preflon, rief Vollheim, „laß uns 
der Spur nachgehen, Du biſt ja ſo gut, wie ein 
Schweißhund auf einer Fährte, vielleicht kommen 
wir dadurch auf den rechten Mann.“ 

Eine Wache wurde jetzt bei der Leiche gelaſ⸗ 
fen, ein Anderer nach der Familie des Ungluͤck⸗ 
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lichen geſandt, dieſe davon in Kenntniß zu ſetzen, 
damit ſie den Leichnam nach ihrem Hauſe holen 
laſſen koͤnnen, und die Männer fingen jetzt an, 
jeder mit einer Fackel verſeben, ſorgſam der Spur 
des Moͤrders im weichen Boden zu folgen, wa 
übrigens gar langſam ging, da die Schatten, 
welche die Fackeln warfen, der Erde eine feht 
ungewiſſe Beleuchtung gaben. 

Endlich, als es ſchon im Oſten zu daͤmmern 
anfing, erreichten ſie den Platz, wo Jener ſein 
Pferd beſtiegen hatte, und folgten nun mit größere 
Leichtigkeit und Schnelle den Huftritten des Pferdes. 

Der Himmel hatte ſich die Nacht hindurch 
dicht umwoͤlkt, drohende Wolkenmaſſen waren von 
Nordweſten ſchwarz und finſter heraufgezogen, 
und gerade als die Maͤnner in der Ferne de 
Friedens tichters Mansfield Haus erkennen konn? 
ten, auf dos die Spuren geradezu hinführten, DIE 
überdies jetzt in einen wenig betretenen Weg ein? 
liefen, fing es etwas an zu ſchneien und verſtaͤrktt 
ſich fo, daß, noch ehe fir des Friedensrichters Haus 
erreicht hatten, ſchon eine weiße Decke die Fährte 
ihren Blicken entzog, was alles weitere Spüren 
unmöglich machte. & 

„Ein Gluͤck iſt's,“ rief einer der Geſchwo 
nen, „daß wir noch fo zur rechten Zeit der Sp 
folgten; ein paar Stunden fpäter und wir 
den nicht mehr gewußt haben, ob nach Nom 
oder nach Suͤden zu gehen.“ 

Preſton erwiderte nichts; — er war niedel; 
geſchlagen und in ſich gekehrt; dies ſonderbug 
Zuſammentreffen von Umſtaͤnden, das auf de 
Doktors ſonſt fo redliches Betragen Argwohn wal 
machte ibn ſehr betruͤbt, denn er war in de r 
Familie faſt wie zu Haufe, und gleichwohl kenn 
er nicht anders handeln, als er gehandelt bene 
jedoch belebte ihn immer noch die Hoffnung, 
der Doktor zu ſolcher That ganz unfaͤhig ſei, a 
fie ſchon die Spur des Moͤrders in Mans ſield 
Haufe finden würden. a 

Als fie das doppelte Blockhaus des Fri 
richters erreichten, wurde gerade das Feuͤhſt a 
aufgetragen und dieſer nöthigte die Männer |, 
gleich, zu ihm einzutreten und einen Biſſen Ir 
eſſen, da fie früh ausgeritten fein müßten, um 
ſchon bei feinem Haufe zu ſein; rief dem Tuch 
chen in der Küche zu, noch mehr Schweineſlae 
zu braten und Eier in die Pfanne zu ſchlegne, 
wie auch noch einen guten ſtarken Kaffee en, 
chen, und trat dann zu feinen frühen Gaſten 
die Stube. die erſteg 

„Richter,“ ſagte Preſton, nachdem die i 
freundlichen Begrüßungen voruͤber waren“ 


* 


a 


Jemand die Nacht bei Euch geweſen?“ „Ja — 
Doktor Middleton — warum?“ 
Die Maͤnner warfen ſich einen bedeutenden 
Blick zu. 5 
„Habt Ihr etwas Außerordentliches an ihm 
bemerkt?’ frug einer der Geſchworenen jetzt wei— 
ter. „Nicht wahr, er war fröhlich wie immer?“ 
frug Preſton ſchnel dazwiſchen. 
„Außergewoͤbnliches?“ wiederholte langſam 
der Richter, ohne die letzte Frage zu beachten, 
„Außergewoͤhnliches? nein, und doch ſchien er mir 
etwas unruhig zu ſein; — ſeine Frau iſt krank, 
wie er ſagte, und er ritt mit Tagesanbruch die⸗ 
en Morgen fort; ich habe ihn nicht einmal mehr 
geſehen.“ 
„Gott, Gott, wenn es wahr wäre,“ rief Pre: 
ſton, und warf ſich erſchoͤpft auf einen Stuhl. 
„Aber Männer, was habt Ihr, was iſt ge— 
ſcheben?“ rief jetzt der Friedensrichter, ſelbſt be⸗ 
unruhigt, und mit kurzen, klaren Worten erzäblte 
m Preſton Alles, von dem Augenblick an, wo 
u den Körper fanden, bis zu der Stelle, wohin 
fie Feine Spur verfolgt hatten; zeigte ihm das 
Dutoerborn mit den verhaͤngnißvollen Buchſtaben 
ef einen der Männer zum Zeugen auf, der 
dem alten Smith Field ſeldſt am vergangenen 
Morgen 105 Dollar in guten Ohio Indiana⸗ 
und Illinois⸗ Banknoten gegeben Are 8515 
berdamm' mich,“ rief er, als er geendet hatte, 
„und wenn er's mit ſelbſt ſagte, daß er's gewe⸗ 
len iſt, der den alten Mann erſchoſſen bat, lo 
Mrd ich's nicht glauben, nein, beim Himmel 
M Der Richter Mansſield, ein ebrwürdiger, alter 
ann, der den Doktor ſeit feiner früheſten Ju⸗ 
AED gekannt hatte, wurde leichenblaß, als er die 
glace liche Anklage hoͤrtez aber obgleich er wohl 
au fe, daß es ein Irrthum fein muͤſſe, konnte 
nenen doch dem Verlangen des einen der Geſchwe⸗ 
an n, der augenblicklich auf einen Verhaftsbefehl 
Conſſaz nicht entgegen handeln, und ſandte den 
in abler, einen jungen Mann, der bei ihm wohnte, 
ihrer Begleitung fort, 
geben ellen wollte nicht nach des Doktors Hauſe 
* der Richter bat ihn aber ſelbſt, es zu thun, 
da n wie er fagte, ſo hoffte er noch immer, daß 
da Ganze auf einem unglücklichen Zuſammen⸗ 
Ae von Umſtänden beruhen und der wirkliche 
rder entdeckt würde, 
bund mochte zehn Uhr ſein, als Preſton, Voll⸗ 
und v die drei Männer aus dem Staͤdtchen V. 
der Conſtabler das Haus des Doktors erreichten. 


Di 


Judith, ein junges, irlaͤndiſches rothwangiges 
Maͤdchen, das in des Doktors Hausweſen die 
groͤberen Arbeiten beſorgte (da feine Frau ſtets 
ſchwachlich war und ſeit einigen Monaten ſogar 
ſchon kraͤnkelte), die aber mehr wie eine Freun; 
din des Hauſes, als ein Dienſtmaͤdchen dehan— 
delt wurde, oͤffnete ihnen die Tbür und war nicht 
wenig erſtaunt, ſo viele Maͤnner zu ſo früher Ta⸗ 
geszeit eintreten zu ſeben. Pteſton war der letzte, 
und ein leichtes Erroͤthen flog über Antlitz und 
Nacken des huͤbſchen Maͤdchens, als ſie ihre Hand 
in die dargebotene Rechte des jungen Mannes 
legte, das aber ſchnell einem andern Gefühle, dem 
der Beſorgniß, Platz machte, als ſie das bleiche, 
trübe Ausſehen des jungen Preſton gewahrte, der 
ein gerngeſehener Gaſt im Haufe und ihr Feines 
wegs gleichgültig war. 

„Iſt der Doktor zu Hauſe, Judy,“ fragte 
dieſer fie mit einem fo ernſtwehmuͤthigen Geſichte, 
daß Judy ganz vergaß, die Frage zu beantwor⸗ 
ten und ängſtlich einen nach dem andern der Maͤn⸗ 
ner anſehend, ausrief: „aber um Gotteswillen, 
was iſt denn geſchehen? Mr. Preſton, Ihr ſeht 
ſo wunderbar aus — und die Maͤnner hier alle, 
der Conſtabler? was iſt denn nur um aller Hei⸗ 
ligen Willen vorgefallen?“ 


„Laß nur Judy — ich erzähle Dir Alles nach⸗ 
her, ſag' nur jetzt, ob der Doktor zu Hauſe iſt, 
wir wollen ihn gern um etwas fragen,“ fuhr der 
junge Mann ernfthaft fort. 


„Er iſt oben,“ ſagte das Mädchen eingeſchuͤch⸗ 
tert, „aber tretet leiſe auf,“ fuhr ſie fort, als ſie 
ſah, daß die Männer ſich alle anſchickten, dem 
jungen Preſton zu folgen, „Mes. Middleton iſt 
recht unwohl, und erſt gegen Morgen ein wenig 
eingeſchlafen.“ 


Doktor Middleton, nichts ahnend von den 
ſchrecklichen Vorgängen des letzten Tages, ſaß 
allein in ſeinem Studierzimmer, als die Maͤnner 
zu ihm eintraten, und Überzäblte gerade das Geld, 
das ihm der alte Smith Field geſtern gegeben 
hatte, um es, wenn er ausginge, dem Kaufmann, 
der nur wenige hundert Schritt von feinem Haufe 
entfernt wohnte, binzubringen, 

(Fortſetzung folgt.) 
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Mannigfaltiges. 


In Bezug auf die Bettler in Hamburg er⸗ 
zähle ein Hamburger Korreſpondent des Stutt⸗ 
garter Morgenblattes: Wenn in England durch 
eine Stadt 14.000 Menſchen im tiefſten Schwei⸗ 
gen ziehen oder 25,000 eine Verſammlung in 
größter Ruhe abhalten konnen, fo moͤchte es für 
Hamburg mehr als ſchlimm ſein, wenn nur 500 
Bewohner der Pracherherbergen und aͤhnlicher 
Höhlen durch die Straßen zoͤgen. Der Ueber⸗ 
muth dieſer Menſchen hat noch nie eine Noth 
gekannt, fie werden wegen Bettelei und DBagas 
bondirens von Zeit zu Zeit verhaftet und tragen 
eine mehr als bettelhafte Armuth zur Schau. 
Aber wer ſie bei ihren Orgien belauſchen koͤnnte, 
würde mit Erſtaunen ſehen, wie ſehr fie aller 
Noth Hohn ſprechen. Wenn in England die Ge⸗ 
ſellſchaften zur Abſtellung der allgemeinen Noth 
bei Roſtbeef, Plumpudding, Ale und Porter ſich 
von dem Elend der iriſchen Kartoffeleſſer mitlei: 
dig unterhalten, ſo erzaͤhlen die „Budjes“ in den 
Bettelberbergen, im tiefen Keller und anden Dr: 
ten, ſich von den Dreilingen und Sechslingen, 
die ſie zuſammengebettelt, bei Mahlzeiten, welche 
viele Thaler herzuſtellen gekoſtet. Einige Zuͤge 
moͤgen dies beleuchten. Ein Kaufmann ſah vor 
dem Hauſe eines Schlächters eine ausgezeichnet 
ſchoͤne Kalbskeule und da er gerade Geſellſchaft 
geben wollte, fragte er nach dem Preiſe. Der 
Schlaͤchter ſagte lächelnd: ſie iſt beſtellt. Neu⸗ 
gierig fragte der Kaufmann, wer ſie erhalte. 
„Sie kommt zur Pracherberberge,“ war die Ant⸗ 
wort. — Eine Dame erhielt von dem Baͤcker, 
dem ſie eine Gans zum Braten geſchickt, nicht 
die ihrige zurück, ſondern eine mit Auſtern ge— 
fuͤllte. Sie ſandte fie ſogleich zuruck zur Freude 
des Bäckers, daß der Jrrthum entdeckt ſei, denn 
es war die Martinsgans der Pracherherberge. 
Man verſichert, daß in dieſen Höhlen des Elends 
und der Verbrechen, Faro mit (Hamburger) Schil⸗ 
lings⸗Einſaͤtzen und Whiſt, den Point zu 1 oder 
2 Schillinge, geſpielt wird. Was haͤtte Ham⸗ 
burg von dieſer, jederzeit zum Skandal und Raub 
aufgelegten Hefe des Volkes zu erwarten gehabt, 
wenn Klugheit und Feſtigkeit ihm nicht das ges 
wohnliche Aus haͤngeſchild, Armuth und Noth, aus 
der Hand genommen hätte! 


„Ein merkwürdiger Prozeß, der bereits ſeit 


zwei Jahren in Polen geführt wurde, iſt letzthin | verkaufte, — 


Otuck und Verlag von W. Le yſohn. 


von dem Kaiſer von Rußland ſelbſt entſchieden 
worden. Das intereſſante und zugleich ſtrenge 
Urtheil duͤrfte wohl der oͤffentlichen Mittheilung 
nicht unwerth fein. Ein reicher ruſſiſcher Gene 
ral verliebte ſich nämlich in die ſchoͤne Tochter 
eines polniſchen Edelmanns in der Naͤhe von 
Warſchau und erlangte auch von dem Letztern die 
Einwilligung zur Hochzeit. Zur Trauung erſchien 
nur der Bräutigam mit einem Kapitaͤn und zwei 
Offizieren, Erſterer als Pope, Letztere als deſſen 
Zeugen verkleidet, und ließ ſich von dieſem Geiſt⸗ 
lichen mit ſeiner Braut trauen. Doch ſchon 
zwei Jahre nachher war ihm ſeine Frau zum Ueber⸗ 
druß, und er erklaͤrte ihr demnach ganz obne Um⸗ 
ſchweife, daß fie zu ihrem Vater zuruͤckkehren 
möge, da er fie nicht mehr brauchen konnte, iht 
zugleich bemerkend, daß fie nie von einem Geiſt— 
lichen getraut worden wären, mithin jeder Mir 
derſpruch ibrerſeits ohne Wirkung und Beruͤckſich⸗ 
tigung bleiben werde. Die betrogene Frau hält 
Anfangs dieſe ſonderbare Erklärung für Scherz, 
doch bald laßt es fie der grauſame Mann fühlen, 
wie ernft fein Entſchluß ſei, und noch denſelben 
Tag muß die auf ſo ſchaͤndliche Weiſe Hinte 
gangene das Haus verlaſſen. Der Vater der u 
glücklichen Frau klagte nun gerichtlich gegen 
General, verlor jedoch in allen Inſtanzen, 
endlich der Prozeß vor den Kaiſer ſelbſt kun, 
Das juͤngſt erſchienene Urtheil deſſelben laub 
ungefaͤhr alſo: Da der General nicht wirklich hy 
feiner Frau getraut worden, fo fei die Ehe nic, 
gültig. Dafür jedoch, daß er dieſe auf fo cg 
liche Weiſe hintergangen, wird er mit Verlu 
feines Gehaltes und Amtes entlaſſen, obne irg n 
auf eine andere Anſtellung je Anſpruch mache 
zu koͤnnen. Außerdem ſoll ſein ganzes Vermdge 
der betrogenen Frau zufallen und er felbfl 7 
nie mehr heirathen. — Der als Pope verklee 
geweſene Kapitän muß lebenslaͤnglich Pope, fin 
ben, und die genannten beiden Offiziere 1 en 
lebenslängliche Zeugen mit einem ſehr ger ng 
Gehalte. es fo 

„In den Jahren 1539 und 1540 gab ſagt, 
viel Wein, daß ſich, wie ein alter Bericht 5 el 
viele Leute darüber zu Tode tranken. ir | 
mann ließ damals feinen alten Wein dur 
Bauern im Robot austrinfenz fie mußten bye ga 
lich an's Geſchaͤft; Händel und blutige Geric 
es dann genug, und der Edelmann a8 den Weis 
herr ſtand ſich dabei beſſer, als wenn er 
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